
Symposı1um Syriacum In Groningen/Oosterhesselen
VO Y -] September 084

IDER ınternatıonale Symposi1um Syriacum, Rıjlksuniversıteit Groningen-
Oosterhesselen/Holland VO Ql  \ September 054 stand dem Rahmen:-
thema Literarısche Gattung, orm nd Rhetorık In der syrisch-christlichen
Laiteratur. Die Beıträge zahlreıch, daß SIE In 7WE] parallelen Sektionen
V  5  T  n wurden : S1e dokumentıierten eindrücklıch dıe Verflechtung mıt
der hellenistisch-abendländischen Kultur

Für dıe Textgeschichte des griechıschen Neuen JTestamentes ist nach
Barbara ALAND/Münster, der krıtısche Apparat der Harklensıs. der zeıtlich
spatesten Übersetzung des 1INS Syrische AaUus dem e 616, VO  —; erheb-
lıcher Bedeutung In mıt Akrıbıe vorgetiragener Analyse deutete Tau
dıe kritischen Zeichen bzw dıe Versetzung VO  s Lesarten den and als
ıttel ZAHT: Athetierung VO Varıanten. Ferner konnte überaus wahrscheimnlich
emacht werden, da ß das athetierte aterıa nıcht AUS einzelnen,
Sahzel unrekonstruj:erbaren griechıschen Handschrıiıften stamm(t, denen
der Übersetzer Z/ugang gehabt C: sondern AUS syriıscher Tradıtion, WIE
CR sıch beispielsweıse In den reichen neutestamentlichen /Zıtaten der syrıschen
Kırchenväter nıedergeschlagen hat Damıt sınd bedeutungsvolle Konsequenzen
insbesondere für dıe bekannten und wichtigen Randnotizen In der Apostel-
geschichte angedeutet, dıe Trau weıter verfolgen versprach.
Mıt den verschıedenen lıterarıschen Formen, dıe YOUSIF/Rom, für den
Dıatessaron-Kommentar VO Ephräm hervorhob, stellt CT ZWAAaT nıcht dıe
Einheıit des erkes In rage, glauDdt aDEr.: daß der lext Retuschen e-

fahren en kann, Ja da [3 dıe beıden etzten Kapıtel VO  —; einem anderen
Autor erganzt worden se1n könnten. FEGHALY, Beyrouth/Lıbanon,
bemuüuht sıch eıne Dıfferenzierung gegenüber der Feststellung, daß Ephräm
ıIn seinem Genesiskommentar dem Einfluß der Targume stunde. Er
insıstijert VOT em auf Ephräms Kommentar Gien mıt der wörtlichen
un geistlıchen Interpretation un entfaltet dıe Aktualıtät des bıblıschen
Textes 1mM Lichte der Zeitgeschehnisse des So omMm dem
rgebnıs, da ß Ephräm den Inhalt AdUus christlicher Sıiıcht nach eıner Iradıtion
rklärt, deren konstitutive emen(tTfe wahrscheinlich auf alte palästinensıische
Quellen zurückgehen Tau C orrıe MOLENBERG, Groningen/Holland,

Vgl den früheren Bericht VOoO Schmidt ın Orıens Chrıstianus (19:77) 131135
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tellte eın an  uCcC AUSs dem J »Fragen un: Antworten« VO  —_ ISO bar
Nun als Vertreter einer Gattung VOT, das Abdıso (10 Jh.) als ein 2bändıges
Werk kennt Es lassen sıch HUT 5Spuren syrıscher Vorläufer erkennen. Ferner
hat das Werk einıge gemeınsame Merkmale mıt anderen »Fragen- un Ants-
wortbüchern«. obwohl dıe Antworten verschieden S1ind. Mıt zeıtgenöÖssischen
exegetischen erken teılt den Charakter eiıner Komplilation. Das größere
Interesse HIr das Buch der enes1s stammt ach Tau MOLENBERG eher AdUus

eıner apologetischen Absıcht qals AUS mangelndem Interesse für dıe Auslegung
dieses Buches. WIE CS ardy den Autoren der christlichen Bücher der »Fragen
und Antworten« vorwirft. Erık ten Nıjenrode/Holland, welıst In
seinen »Bemerkungen ber dıe syrısche °Hexaemeron-Literatur « auf den
Unterschıe zwıischen dem monophysıtischen und nestorjanıschen Hexae-

hın Das monophysıtische Hexaemeron ıst AaUus byzantınısch gefärbter
mgebung, dıe kappadokıschen Schriften sowohl großen theolo-
gischen als auch lıterarıschen Einfluß besaßen VO profanen und WISsSen-
schaftlıch-kulturellen Erbe gepragt Das nestorjl1anısche Hexaemeron über-
nahm ursprünglıch viel zögernder diese weltliıchen Themen Dennoch be-
faßten sıch nestorjanısche Schulen AdUus exegetischen (iründen schon bald
mıt der profanen Tradıtion un wurden spater hlerfür empfänglıcher.
So kam SS dazu, daß das monophysıtısche Hexaemeron VOoO  — größerem
theologischen, spezıell christologischem, Gewicht ist, da JT dıe profanen
Gesichtspunkte immer den bıblısch-exegetischen spekten untergeordnet
wurden. In beıden Fällen jedoch wırd dıe orm elınes Hexaemeron ın keıner
Weıse berührt. U Baltımore/USA, stellt »Briefabhandlungen«
als ein apologetisches ıttel heraus. Er zeıgte dıe antımoslemiısche Apologetik
des Briefes VO Timotheos I VOT em 1mM 1NDI1IC auf das Verständnıs
der tradıtionellen Tiıtel des’(Gottes)Knechtes, dıe in der Koranınterpretation
angefochten S1nd. Zum besseren Verständnıis der Judenpolem1 be]
Ephräm dem yrer g1bt DARLING, Washıngton/USA, folgendes be-
denken INan MUSSeE eın hiıermıit verwandtes Anlıegen Ephräms sehen:
seıne sehr harte Judenpolemi1 richtig einzuschätzen, WECNN dıe en als
»Götzendiener«, YKTEUZILEI« und »Ungläubige« bezeichnet. er Begriff
"amma d-men : amme : » Das olk der OIlKer« wurde benutzt, her-
vorzuheben, da ß alle Völker, dıe kultivierten oder barbarıschen. ZUT Kırche
gehörten; daß das Heılsgeheimnıis auch für jene Völker olt, dıe VO en
Bund ausgeschlossen$da ß dıe Chronologıe der Völker eıne Vorbereitung
auf das eıl hın ware lle K Aspekte dıenten als rgumen unsten
der Großkirche des Reıiches und dıe Schattenkirchen der Arılaner,
Manıiıchäer und en Für dıe Entwiıcklung der syrıschen Theologie
zwıschen Ephräm (T 543) und Phıloxenos VOIN Mabbug (1 525) ist ach

MA  NEN, Göttingen, dıe Datıerung der Schriften des Johannes VOoO  —;
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Apamea (ca 420-450) aufschlußreich. In dem noch nıcht publızıerten Kohelet-
Kkommentar beschreıbt Johannes se1lne hellenıstisch geprägten Bıldungsideale
DiIie Ordnung der orm des schönen Wortes, eiıne zusammenhängende Be-
andlung des Themas un eıne anzıehende Darstellungsweıise. Daher ist dıe
theologıische Darbietung seıner Schriften eıne Weıterentwicklung des Ephräm-
schen es Fuür dıe alte Formulıerung 5Er ZU8 seınen Leib A<< ıIn den
altesten armenıschen Glaubensbekenntnissen WIEeS aDrıele WINKLER auf
den Einfluß des Syrischen hın Dıie archaıische syrische Formulierung hes
pagra (»er Z eıinen Leıib an«) wurde Begınn des Jhs in etgassam UM£SC-
wandelt. G1n sprachlıcher Prozeß, dem sıch dıe Armenier anschlossen das a_

meniısche ZYEeC AW MArmMIN (»er ZO8 einen Leıib an«) wurde ın der ersten
Hälfte des Jhs ebenso in MAFrMNAC AW umgeformt, das nıcänısche
SAPKOBEVTO wiederzugeben. Zu Begınn des Jhs en dıe yrer ann hwa
harnasda (»er wurde Mensch«) In Angleichung das nıcänısche SVavO DONNOOAV-

ın etbarnas umgepräagt uch dieser Umwandlung folgten dıe Armenıer,
wobel sıch dıe rage ere1bt, Wann sıch dieser andel vollzogen hat ach
Tau WINKLER iıst das armenısche mardac ’ aw möglıcherweıse bereıts 1ImM
ausgehenden ıIn der pers.-armenischen Kırche gebräuchlıch geworden,
womıt sıch dıe Hypothese ergäbe, da ß vielleicht auch In Syrıen etbarnas
bereıts Ende des Jhs aufgekommen ist und nıcht. WIE bısher ANSCHOMIM:!
worden WATrL, erst Begınn des Jhs HALEEUX: Löwen/Belgıen,
berichtete ber seıne Sondierung VO  — syriıschen Kommentaren der » Rede«
des Gregor VO  — Nazıanz. I diese Kkommentare en dıe orm eıner Scholie,
VO denen ZWe] mıt einem Florılegiıum bıblıscher. patrıstischer un: klassıscher
/Zıtate verbunden sind, dıe SCNAUCT untersucht werden müßten. Obgleich
dıe Te1 Kommentare untereinander verschıeden SInd, spiegeln SI1E dıe gleiche
hermeneutische Iradıtiıon wıeder. dıe des Athanasıus VO  . ala des en]Ja-
mın VOoO  — Edessa un se1nes Schülers Danıel. Autoren rabbınısch-abendlän-
discher erkKun des und JhsS:. das 61 Autoren AaUus eıner hellenistisch
orlıentlierten Schule, dıe uns wahrscheinlich Z/ugang verlorenen griechıischen
Quellen erschlıeben könnten. Die näheren Ausführungen hıerüber erscheiınen
In Le Museon 985 Zur Gattung der syrıschen °‘Dıidaskalıe” stellt
SCHÖLLGEN, Bonn, fest, da VO  — wenıgen Ausnahmen abgesehen (bes (OnN-
nolly), dıe AdUus dem stammende syrische ‘Dıdaskalıe der Gattung
»Kırchenordnung« zugewlesen un ann als »eınNe ziemlıch vollständıige /U=-
sammenfassung des 1mM geltenden Kırchenrechts« (  OC verstanden
wıird. Dieser Meınung widerspricht SCHÖLLGEN un ze1g auf, da (3 dıe
Schrift formal nıcht eın COTDUS VO  —; Geboten und erDoten sel. dıe L1UT

1/10 des mfanges der Schrift ausmachen. Da dıe 1M predigtartıgen Stil
vorgetiragene Lehr- und Mahnrede überwiegt, ıst S1E nach SCHÖLLGEN als
eiıne pastorale Mahn- un: Lehrschrift aktuellen und latenten Fragen und
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Mıßständen ın den (Gemeılnden des Jhs 1mM (jewande eıner Apostellehre
anzusehen. P J CHEIKO, Rom. ze1g für dıe beıden Homilıien (ca 459)
des saa VO  b Antıochijen ber dıe Eroberung VO Bet Hur durch dıe Araber,
WIE polıtische Ereign1isse ın eınen besonderen theologıschen Rahmen gestellt
werden. S1e Ssınd zugleich ıIn relıg1onshıstorıscher Hınsıcht aufschlußreıch.,
da der Autor ber och herrschende pagalhnıc der Araber, Perser. Qadısäer,
aldaer un anderer Völker berichtet. Bonn. skı771ert
ausgewählte syrısche Apokalypsen des JAhS;. dıe des Pseudo-Ephräm, des
Pseudo-Methodius un des Pseudo-Johannes In diesen Apokalypsen ıst
dıe Interpretation der Gegenwart vorrangıg und nıcht eıne Deutung ber
das Ende der Welt un das Jenseıts. Die Araber werden als Vorläufer des
Antichrist betrachtet. uch dıe Bıbel dient als Quelle für eıne Gegenwarts-
interpretatıon, da [3 der Referent zusammenfaßt : mıttels der hıstorıschen
Prognose können bıblısche Berichte Deutungen der Gegenwart werden.
Die Ausführungen tutzen sıch auf dessen och unveröffentlichte Diıisserta-
( °DIe geschichtstheologische ea  10N auf dıe einfallenden Muslıms In
der edessenıschen Apokalyptık des Jahrhunderts’, onn 084 F}

$ Madrıd/Spanıen, erganzt In seınem Beıtrag » DDIie Welt des
Pseudo-Methodius« diese Aussage So antwortet dıe Apokalypse des Po-
Methodius auf dıe moslemiısche Invasıon mıt der wıederaufgenommenen
Tradıtion der rage der Reichsnachfolge. Die VO der Forschung oft über-
SaANSCHNC syrısche Apokalyptı verdıiente aufgrun ıhres eigentümlıchen
Charakters mehr Beachtung. Eschatologische Fragen schne1det auch der
Beıtrag VO  —; CORBEIL T: Toronto/Canada, A dem ema Die
paulınısche Iradıtion be]l Aphraat, dessen "Demonstrationes’ eıne urchrıist-
1 Iradıtion In einzıgartıger Abhängigkeıt VO Paulus bewahren. Aphraats
bedeutender Beıtrag für Paulus-Verständnıis sSEe1 dıe Darlegung der
Beziehungen zwıschen Bund., Keuschheit un Auferstehung, eıne ehre, dıe
Aphraat wahrscheinlıich ber das altsyrısche neutestamentlıche Targum ZUSC-
flossen ist B LANE, Yorkshıre/England, stellt Subhalmarans »Buch der
Gaben« als eiıne Abhandlung ber monastiısche, koinobitische un Eremıi1-
enleben VOT, das VO Metropolıten VO ar de Bet Selo 1M verfaßt
worden ist Dieses Werk veranschaulıcht das zyklısche Erfassen eines egen-
standes, eıne FOorm., dıe dem syrıschen Christentum vertrauter ıst qls dem
abendländischen. da 3 In Wirklichkeit hıer eine Anthologıe vorliegt, dıe
bıblische, lıturgische und patrıstısche Referenzen aufgreılt. KITCHEN;
Northampton. Massachusetts/USA, modıfıizıert dıe Auffassung VO  —_ Robın
SCrogg, daß der Lıber Graduum/’, eiıne AaNONYINC ammlung Vo 3 syrıschen
memre dUus dem spaten J dıe sozlologısche Charakterisierung eıner
Sekte SEr iındem edenken o1bt, da (3 hınter dem exf vielmehr dıe
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un  10N eiInes Kkanons der dıe e1ines Handbuches der Frömmigkeıt für das
Gemeininschaftsleben Z Ausdruck kommt

Fuür dıe Liturgie aufschlußreich ist dıe sorgfältig belegte Formanalyse VO  —_

Oxford ber »Dramatische dialogische Gedichte«. klassıf1-
ziert iın fünffacher Weıse Der ormale Dıalog ın orm alternıerender Stan-
Zn als eıner en mesopotamischen Gattung Streitgespräche, be1 denen
dıe Teilnehmer nıcht mehr in alternıerenden Stanzen sprechen. ıne knappe
Rahmenerzählung wırd hinzugefügt. Der Dıialog erhält mehr dıe orm
eıner Rahmenerzählung. Homuiletisches wırd noch hinzugefügt. DiIie ypen

und zeıgen Stanzenform WI1e madrase un Ho A za  sogyata, während dıe ypen
2’ und couplets (memre) Sind. Der abschließende Vergleich miıt ahnlıchen
griechischen dramatıschen jalogen AaUS$s frühen Kontakıa legt nahe, da (3
Paul Maas recht hatte. als meınte., da ß der madrasa un nıcht der memra
dıe syrische Versftorm ist, welche csehr wahrscheinlıich dıe frühesten Kontakıa
inspırıert hat Liturgiebezogen ist auch das ema VO  —; $
Utrecht/Holland Das Frühlingsmotiv iın den Osterhymnen Ephräms. Dessen
ausführliche poetische Beschreibung des Frühlingsmonats Nısan hat nach
OUWHORS cehr SCHAaAUC Parallelen be1 einıgen niıchtsyrıschen Autoren.
l diese deutlıchen Parallelen verleıten dem Schluß. daß dıe genannten
Texte auf eiıne gemeınsame Vorlage zurückgehen könnten, etwa auf eınen
»K anon« mıt Frühlingsmotiven, Was dıe spätbyzantinısche »Anthologıa Dy-
zantına« ahe legt DDa sıch ın der Jüdıschen Literatur hıerüber keıne 5Spuren
iınden, sollte INan dıe Herkunft dieses »Kanon« weıterhın ın der hellenistischen
Welt suchen. Wahrscheinlich habe dıe erbreitung eınes olchen hellenıst1-
schen » K anonsS« mıt Frühlingsmotiven ınnerhalb des syrischen Christen-
{Uums hıs nach Nısıbıs und Edessa mıt den Ausschlag für dıe Entscheidung des
Konzıls VO  —_ Nıcäa gegeben, da (3 Ostern nıcht VOT dem Frühlingsaequinoctium,
also immer 1L1UT 1mM Frühling, gefei1er werden sollte Eın anderes be-
merkenswertes Ere1gn1s für dıe Marıienlıturgie brachte HAMBYE 5J..
Delhi/Indıen, ZUTr Sprache Der Referent entdeckte Jüngst In Kerala/Indıen
ein AUSs dem T 761 stammendes Gebetbuch oder Rıtuale, das dem
Metropolıiten Paulos Mar Phıloxenos gehört und VO  — ıhm noch benutzt wırd.
en 7We]1 sehr alten Gebeten AUS dem un: ıst E1.- be-
achtenswertesten eine Art Muttergottes-Lıtane1, 83-97, mıt 45 Anrufungen
ıne Durchmusterung ergab, da ß sıch bisher keıne derartıge Muttergottes-
_ ıtane!l auffiınden 1e(3 Eın Vergleich mıt dem Hymnos Akathıstos der
byzantınıschen Liturgie un mıt der lauretanıschen Lıtane1l ergaben ke1-
nerle] Verwandtschaft. ausgeNOMIM einıge wenıge Marıentitel. dıe der all-
gemeınen. Marienfrömmigkeıt angehören. HAMBYELE folgert hıeraus ; bevor
nıcht weıtere Informatıonen bekannt werden, zeıgt dieses »Anrufen der Mutltter-
g  $ da ß diıese Litaneiıform nıcht L1UT eın ursprünglıches Produkt der
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westsyrischen Kırche ist, sondern eıne aDSOlute Ausnahme bıldet Die Schrift
auf dem Sılbereinband der Handschrı verweiıst auf westsyrischen rsprung,
der Schreiber jedoch dürfte se1ıne Arbeıt In kKerala haben

ıne eı VO Vorträgen wıdmen sıch 1m CNSCICH Sinne dem ema
der etor1 dıe den Einfluß der griechıschen Bıldung erhellen WA
OoOu Glamorgan/England, ze1g dıe nahe Verwandtschaft der rhetorıschen
Fıguren In dem eINZIE dastehenden Werk ‘UÜber dıe rhetoriıschen Wiıssen-
schaften« des Mönches Anton VO  a Tagrıt AUS dem Jahre OS mıt der oriechl-
schen Rhetorik Ferner beweIlse dıe armenısche "Progymnastıca des Moses
Khorenatsı, da ß} dıe griechischen rhetorıschen Schriften den Orijent tatsäch-
ıch erreicht en Sehr eindrücklıch skızzıerte BÖHLIG, Tübıingen,
WIEe dıe 30 IMEeINTeE des °‘Liber raduum:' als ede ach dem Schema der
griechisch-lateinıschen Rhetorıiık aufgebaut SINd. Von den Tel (Jjenera der
antıken Rhetorıik wurde ıer das delıberatıvum. einst der Musterfall
für dıe polıtısche Rede, 1Un als Vorbild für dıe Sermones un dıe theologısche
Dıskussion angewandt. Im Gegensatz ZUTr Polıtık werden aber nıcht quaestiones
iınıtae, sondern infınıtae, »allgemeıne robleme« behandelt, dıe bereıts (1cero
den Phiılosophen zuweılst. [Jer rhetorische Charakter wurde den Trel
Sermones 19, 23 dargestellt. In ıhnen soll Ww1e In der Polıtik auch
In den kırchlichen Problemen Tatsache un: Emotion iın das rechte Ver-
hältnıs gesetzt werden. da (3 der Leser ZUE: richtigen Entscheidung hınge-

wırd. rundsätzlıche Fragen der Rhetorık un des 11s behandelte
RILLIET-MAILLARD, ROMm, für dıe Homiuilien des VO  — Sarugh, S: JB

(3 REININK in dem reich geglıederten Beıtrag ‘Rhetorık ın der Homiulıe
Jes Z 13 5512 des Katholiıkos Mar Aba I1 H.J vermıiıttelte
dıe vielfältige Bedeutung der Weısheıt IS hın ZUTr chrıstologischen Aussage

dem vielbeachteten ema ‘Solomon ds Teacher arly Syriac Dıdaectic
Poetry'. Be1l der Analyse der “Schatzhöhe tellte -M  C} Quebec/
Canada. dıe rage ach den Textauslassungen In den orlentalıschen Hss
ıne 1NECUC Ausgabe des Syr Jextes der “Schatzhöhle’ mıiıt französıcher ber-
Sseizung soll] in Kürze erscheıinen. BREYXDY.; Wıtten/Herdecke, verglıc
das SyYr ragment AdUus dem rıe des Gregor V  — yssa OÖONe Phılıppus
1ıt eıner lat Übersetzung, dıe aradaına ercatı 939 veröffentlicht hatte
(s Mercatı, Codıcı latını PıcoGrimanı JTest1 4S 194-196).
Die Übereinstimmung beıder Rezensionen beweiıst In den einzelnen Varıanten
dıe Abhängigkeit des lateinıschen Textes VO eıner früheren syrıschen Versıion.
Diese ist In der maroniıtischen Hs noch korrekter lesen. Als Schluß-
folgerung erg1bt sıch dıe Authentizıtät des Brıefes, der nıcht In dıe rıef-
sammlung Gregors aufgenommen wurde. Ausführliche Darlegungen ber
dıe Bewertung syrıscher Fragmente finden sıch In “Parole de rıent Al,
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1983, 349-3672 un AaUS dem vermıßten °Per 1 arkhon'’ des Basılıus.
Orıens Christianus 70 (1986)

Aus dem Gebiet der Hagiographie kontrastıerte PALMERNR, Cambrıdge,
Z7WEeI Heılıgenleben : Elyyah ber Johannes VOIN und Joseph ber
heodotos VO  — mM1 un begründete den Unterschıie nıcht AaUS-

schließlich mıt den anderen hıistorıschen Umständen der Abfassung, sondern
auch mıt dem unterschiedlichen Bıldungsstand. e1 Texte jedoch siınd
für iıhre Gattung atypısch, da S1€e das geläufige odell der Hagıographie nıcht
übernehmen, das dahın verstanden werden könnte, da ß CS ın Rıchtung auf
eıne Miıtte hın sowohl für den Gebildeten als auch Nıchtgebildeten annehm-
bar Wa  — Die Formen In der Darstellungsweıse der beiden Leben‘’
beleuchten dıe unterschiedliche Denkweıise beıder Autoren in der Be-
schreibung menschlıcher röße. welche dıe Hagıographie aufze1gt. ıne
Textedıition der ıta des heodotos VOo M1wırd VO  S PALMER und
gemeınsam vorbereıtet.

Bel der enge und immer ogrößer werdenden Zahl der orträge konnten
nıcht alle aufgeführt werden *. Die eıträge erscheinen In den
‘Orıentalıa Chrıstliana Analecta , Rom

Das nächste Sympos1um Syriacum fiındet 08 in Löwen/Belgıen
dem Rahmenthema ‘I ypologıe‘

argot Schmidt

I1 Symposium Chriıstian Arabıc

Wıe schon angekündıgt (S 1983. 221 versammelten sıch In Qoster-
hesselen/Holland VO 13 bıs 15 September 9084 dıe Spezılalısten der
christlich-arabischen Lıteratur ıhrem I1 Internationalen Symposiıum. Nıcht
alle angemeldeten Redner anwesend, und viele Miıtteiılungen wurden In
etzter Mıiınute abgeändert. Dennoch, dıe behandelten Themen dıesmal.
WIE schon ın Goslar, sehr interessant und irugen einer lebhaften Dıskussıion
und vorteıilhaften Bereicherung der Teilnehmenden be1 Am 139 nahmen das
Wort Esbroeck ber eıne arabısche Handschrift AUS der Leıipzıger
Bıbliothek : Yousıl. ber eine arabısche Version der 111 Homelıe VO  ——

Vgl den ausführlıcheren Bericht VO  ; Schmidt ın Forum ath Theologıe 1 985


